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So machten es die Glarner
InGlaruswurde die historischeGrossfusion vomVolk initiiert. Auch St.Gallen setzt auf Bürgerengagement.

Yann Lengacher

«Radikal» nennt die Ausser-
rhoder Regierung ihre favori-
sierte Variante im Gegenvor-
schlag zurVolksinitiative«Star-
ke Ausserrhoder Gemeinden»
in ihremBericht zumVernehm-
lassungsentwurf.
Die erste von drei
vorgeschlagenen
Möglichkeiten
einerGemeindere-
strukturierung unterteilt Aus-
serrhoden in die Gemeinden
Herisau, Hinter-, Mittel-, und
Vorderland und macht aus 20
Gemeinden vier.

Das Vorhaben erinnert an
die ebenso radikale Gemeinde-
strukturreformausdemKanton
Glarus. Per 1. Januar 2011 wur-
den aus den 25 Gemeinden de-
ren drei – Glarus Nord, Glarus
undGlarus Süd.

InGlaruswollte
dasVolkdieGrossfusion
Beschlossen hat das Glarner
VolkdieFusionanderLandsge-
meinde 2006 nach einem Ein-
zelantragvonKurtReifler.Viele
der kleinenGlarnerGemeinden
befanden sich in finanziellen
Schwierigkeiten. Die Glarner
Regierung wollte damals zwar
auch eine Fusion, doch schlug
sie einen Kanton mit zehn Ge-
meinden vor. In Ausserrhoden
kommt nun ein konkreter Vor-
schlag für eine Grossfusion di-
rekt von der Regierung. Sie be-
gründet ihr Vorgehen damit,
dass die Diskussion um Ge-
meindestrukturen schon lange
schwelt, Veränderungen aber
ausgebliebenseien. In ihremBe-
richt nennt sie auch mögliche

Gegenpunkte zu ihrerbevorzug-
tenVariante für eineGemeinde-
strukturerneuerung:DieVorga-
be von «oben herab» führe
unter anderemzuungewünsch-
ter Zwangszusammenarbeit.
Ausserdemwird darauf verwie-
sen, dass die Initiative im Kan-

ton Glarus aus der
Bevölkerung kam.
Allerdings haben
auchbeiderFusion
«von untern her-

auf» inGlarus nicht alle freiwil-
lig mitgearbeitet. Das weiss
Martin Laupper. Er war zwi-
schen 2010 und 2018 der erste
Gemeindepräsident vonGlarus
Nord und gestaltete den Fu-
sionsprozess mit. «Es gab ein-
zelnePersonen indenbestehen-
den Gemeindeorganisationen,
dienicht anderFusionmitarbei-
tenwollten, auchweil ihreFunk-
tion davon betroffenwar.»

Für Martin Laupper war ein
zugrunde liegender Volksent-
scheid für den Fusionsprozess
deswegen eminent. «Alle Bür-
gerinnen und Bürger wussten,
dass die Gemeindestrukturre-
form ein demokratisch abge-
stützter Entscheid war. Es war
somit für alle klar, dass die Ge-
meindestrukturreform vollzo-
gen werden muss – auch für
jene, die die Fusion nicht woll-
ten», sagtLaupper.Dadieange-
strebte Strukturerneuerung in
Ausserrhoden einer Verfas-
sungsänderung bedarf, würde
am Ende auch hierzulande ein
Volksentscheid die Grundlage
für einenFusionsprozessbilden.

TrotzVolksentscheid ist das
Fusionsprojekt inGlarus immer
wieder torpediert worden –
Emotionen spielten dabei eine

wichtige Rolle: «Das Schwie-
rigste ander Fusionwarennicht
die harten Fakten, wie Organi-
sation oder Abläufe umzuset-
zen, sondern die weichen. Das
Herz, die Identität für die neue
Gemeinde wieder zu finden»,
sagt Laupper. Anders formu-
liert: Einer Bürgerin von Nie-
derurnen oder Näfels musste
manerklären, dass sie nunBür-
gerin von Glarus Nord ist. Die
Frage nach einemTipp für eine
Ausserrhoder Gemeindefusion
beantwortet Laupper vielleicht
deswegen wie folgt: «Der Bür-
ger muss im Zentrum stehen.
AmEndemussmandenBürger
gewinnen und seinen Bedürf-
nissengerechtwerden, egalwie

die Dinge angepackt werden.»
In St.Gallen sollen die Bürger
aus den Gemeinden die Fusio-
nen initiieren –dafür schafftder
KantonAnreize. Fusionsprojek-
ten,die zueiner leistungsfähige-
ren, wirtschaftlicheren und
wirksamerenGemeinde führen,
winkenverschiedeneArtenvon
Beiträgen. Das sogenannte Ge-
meindevereinigungsgesetz reg-
lementiert diese und bestimmt
auchdasVerfahrenbeiGemein-
defusionen. Die St.Galler Ver-
fassungsrevision im Jahr 2001
schaffte die Grundlage für das
Gesetz. 2007 wurde es einge-
führt.

Die dritte Variante im
Gegenvorschlag der Ausser-
rhoderRegierungkönntedieBa-
sis für einähnlichesGesetz sein.
Sie sieht andersalsdieVarianten
eins und zwei, die die Anzahl
Gemeinden im Kanton auf vier
bis 16 festlegen würde, keine
Gemeindefusionen vor. Der
Kanton hätte mit Inkrafttreten
dieses Verfassungstextes aber
dieMöglichkeit, Gemeinden fi-
nanziell zu fördern, die sich zu-
sammenschliessen wollen. Der
dritte Vorschlag entspricht so
weitestgehenddenForderungen
derVolksinitiative«StarkeAus-
serrhoderGemeinden».

DieZahl der politischenGe-
meinden im Kanton St.Gallen
ist in den letzten 13 Jahren von
88aufheute 77gesunken.Aktu-
ell ist in St.Gallen das vorläufig
letzte vonvielenFusionsprojek-
ten im Gange. Die Gemeinden
Hemberg, Neckertal undOber-
helfenschwil wollen bis 2023
eines sein.

Unabhängig davon, wer die
Gemeindefusion initiiert: Eine

Gemeindefusion muss Mehr-
werte schaffen. Laupper findet,
das sei im Glarnerland gelun-
gen. «Die operativen Abläufe
sind viel professioneller gewor-
den», sagt er. ZudemseiGlarus
Nord nicht nur zu einer finan-
ziell soliden, sondern auchwirt-
schaftlich attraktiveren Ge-
meinde herangewachsen.

Beispielsweise habe man
langjährig hingezogeneUmfah-
rungsprojekte erfolgreich um-
setzen können. Die Investi-
tionsfreudigkeit ist zudem ge-
stiegen: «Alleine in den ersten
zwei Jahrennachder Fusionha-
ben Private Bauvorhaben im
Wert von ungefähr 1,5 Milliar-
den Franken angestrebt», sagt
Laupper.

Distanznimmtzu,
Verbandelungab
Doch gibt es auch Nachteile?
Wie steht es umdie Beteiligung
derStimmbürger anGemeinde-
versammlungen? Auf rund
10000 Stimmberechtigte näh-
men– jenachThema– zwischen
einigenhundert undetwasüber
tausendStimmbürgern teil, sagt
Laupper. Er führt aus: «Das
scheint zwarwenig zu sein,doch
im Verhältnis ist die Stimmbe-
teiligung in den kleineren Ge-
meinden vor der Fusion etwa
gleichhochgewesen.Das ist vor
allemeingesellschaftlichesPro-
blem, das angegangen werden
muss.»

Und Laupper sagt auch:
«DieVerwaltungarbeitetmit re-
gional rekrutiertenMitarbeiten-
den. Die Leute sind nicht mehr
ausschliesslichausdemeigenen
Dorf. So gibt es aber auchweni-
ger Verbandelungen.»

Gemeindefusionen
Strukturreform
in Ausserrhoden

«Das Schwierigste
an der Fusionwaren
nicht die harten
Fakten, sondern
die weichen.»

MartinLaupper
Ehemaliger Gemeinde-
präsident GlarusNord

An der Landsgemeinde 2006 sprachen sich die Glarner nach einem Einzelantrag für die Grossfusion aus. Bild: Steffen Schmidt/KEY (Glarus, 7. Mai 2006)

Adventsmarkt
abgesagt
Trogen Der beliebte Trogener
Adventsmarkt 2020 findet we-
gen der Coronapandemie nicht
statt. Das gab der Veranstalter
am Montag bekannt. Wie es in
derMedienmitteilungheisst, sei
dies wohl die schwierigste Ent-
scheidung, die der Vereinsvor-
stand je treffenmusste.

Was in früheren Jahren als
besonders heimelig und stim-
mungsvoll von den Besuchern
unddenMarktfahrern empfun-
den wurde, werde für den Tro-
gener Adventsmarkt nun zum
Stolperstein. Die engen Platz-
verhältnisse in den Gassen und
denvielen Innenräumenderhis-
torischen Häuser, Beizen und
der Kirche in Trogen, in denen
dasMarkttreiben traditioneller-
weise stattfindet, verunmögli-
chen es laut den Veranstaltern,
ein wirkungsvolles Schutzkon-
zept zu erstellen. Der Advents-
markt funktioniert nach einem
speziellen Konzept: Menschen
mitBeeinträchtigung,welche in
Institutionenwohnenundarbei-
ten, bieten ihreWerkeamMarkt
zum Verkauf an. Zudem helfen
siebeimAuf-undAbbauundder
Durchführung des Marktes
ihrenFähigkeitenundBegabun-
gen entsprechend aktiv mit.
«Die Absage hilft auch, diese
Menschenzu schützen», schrei-
ben die Veranstalter. Einen
Lichtblick gibt es aber: Die Bil-
derausstellung inderKirchefin-
det trotz Corona statt. Künstle-
rinnen und Künstler mit Beein-
trächtigung stellen inderKirche
wie immer am Adventsmarkt
ihreKunstwerkeaus.Diesekön-
nen von Kirchengängern und
Besuchern gekauft werden.Die
Ausstellung dauert bis Anfang
Januar. Der 35. Adventsmarkt
findet am 4. Dezember 2021
statt. (pd)

Nach Töffunfall
Zeugen gesucht
Innerrhoden AmSonntagabend
umzirka 18Uhr fuhr einMotor-
radlenker auf der Gaiserstrasse
von Meistersrüte her in Rich-
tungAppenzell. InderLinkskur-
vebei derAebisegggeriet er aus
noch unbekannten Gründen in
die rechtsseitigeLeitplankeund
stürzte. Dabei zog sich der Mo-
torradlenker Beinverletzungen
zu. Er begab sich selbstständig
inSpitalpflege.DieKantonspoli-
zeiAppenzell Innerrhodensucht
nun Zeugen, welche genauere
Angaben zum Unfallhergang
machen können. Jene werden
gebeten, sich beim Polizeipos-
ten unter folgender Telefon-
nummer zu melden:
0717889500. (kpai)
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